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Menschenrechte 1n Geschichte und Gegenwart

Am Dezember 1948 haben die Vereinten Natıonen die ‚, Allgemeine Erklärung
der Menschenrechte“‘ beschlossen. Der 1er Z 30-Jahr-Gedächtnis dieses Ere1ig-
n1ısses leistende Beıtrag versucht hineinzuloten 1n den Zusammenhang zwıschen
den Menschenrechten, denen WIr uns heute bekennen, und dem VO  } Jesus hrı-
STUS einst 1n dıe Welt gebrachten Glauben. KEınıge Vorüberlegungen erscheinen
gebracht. Zunächst mogen WIr eiınen Blick werten aut offizielle Stellungnahmen der
katholischen Kırche In Gegenwart un: Vergangenheıt, W 1€e S1e ın dem Arbeıtspa-
pıer ‚,Die Kıiırche und die Menschenrechte‘‘ (München 1976 geschildert werden,
das die Päpstliche Kommuissıon ‚ Justitia er DPax  C (,,Gerechtigkeit un: Frieden‘“‘)
ZU 25 Jahrestag der UN-Menschenrechtserklärung 1mM Jahr 1973 herausgegeben
hat

Kırche und Menschenrechte

Se1lt dem Begınn des Pontitikats eOSs XJ VOT hundert Jahren, haben
sıch die obersten Gremıien der katholischen Kırche mıt zunehmender Deutlichkeit
un Entschiedenheit für dıe klassıschen treiheıitlichen Grundrechte des Menschen
ausgesprochen. In dieser rage, W 1€ 1ın anderen, SELZTE das 7 weıte Vatıkanısche
Konzıil eınen Markstein: VOT allem ın der Pastoralkonstitution ‚,Dıi1e Kırche In der
Welt VO heute“‘ (‚,‚Gaudıum et SpEeS ; 1965): S1e ordert (ın Nr 29) ; Jede Oorm
eıner Diskriminierung 1ın den gesellschaftlichen un: kulturellen Grundrechten der
Person, se1l CS des Geschlechts oder der KRasse oder der Religion, MLE ber-
wunden und beseıtigt werden, da S1Ce dem Plan (sottes widerspricht.“‘ Von ahnlı-
cher Bedeutung 1st die Konzilserklärung über die Religionsftreiheit (,,Nostra 14eta-

Die Stellungnahmen des /weıten Vatikanums wurden flankiert durch
lehramtliche Verlautbarungen der Papste Johannes (besonders ın der En-
zyklıka : RAacem 1n terrıs‘‘, un Paul VI (ZB5 1ın ‚,UOctogesima advenıiens‘‘,

uch dıe sıch periodisch das Konzıil anschließenden Bıschofssynoden in
Rom wandten sıch demselben hemenkreıs 1971 iın dem Schlufsdokument
‚,‚Gerechtigkeit 1ın der Welt‘“, 1974 1n der Botschaft ‚Menschenrechte un Versöh-
nung‘‘.

Dıi1e beiden etzten Pıus-Päpste hatten vielen Anlafs, sıch schützend VOT die TEe1-
heıitsrechte der Menschen und der Völker stellen. 1US 5<abl hielt während des



Walter Kern 5/

/weıten Weltkriegs beschwörende Weihnachtsansprachen; 1US XT hatte sıch
wiährend des voraufgegangenen Jahrzehnts Faschismus un Natıonalsoz1a-
lısmus einerseıts, DCH den Sowjetkommunıismus anderseıts gewandt. Diese Pap-
STE tührten den Durchbruch posıtıver Einstellung gegenüber den lıberalen Instı-
tutionen des modernen Staats und überhaupt der neuzeıtlichen Kultur weıter, den
Leo 411 eingeleıtet hatte durch rel orofße Enzyklıiken, deren e1ne den Namen
‚‚Lıbertas‘‘ tragt wobel,; W1€e das Päpstliche-Kommuission-Papıer S 9) einräumt,
Leo BE: zugleich och ‚‚fortfuhr, die geistliche Oberhoheit der Kırche mi1t Wor-
ten betonen, die u1nls heute übertrieben vorkommen‘‘. LeoO SBR0 wiırd außerdem
und VO allem dıe Sozialenzyklıka ‚„‚Rerum novarum‘“ VO 1891 verdankt, dıe Jo
hannes (‚„Mater et Magıiıstra‘““, L als Magna Charta eiıner Wırt-
schafts- un Gesellschaftsordnung‘‘ bezeichnete: 1US DEl hat S1€e 1931 durch
‚,‚Quadragesımo anno‘“ bestätigt un:

Die soeben angeführten kırchlichen Stellungnahmen suchten nNntwortien auf
Herausforderungen der jeweıligen geschichtlichen Sıtuation: aut die industrielle
Revolution des Jahrhunderts un die mı1t dem Proletarıat entstehende so7z1ale
rage; aut die Bedrohung, VO lınks oder rechts, durch totalıtiäre Gesellschaftssy-

un: Staatsıdeologien; und ach 1945, 7zusätzlich 7317 Spannung zwıischen
Westen un Osten, aut die tundamentalen humanen höchst ınhumanen Pro-
bleme der ‚„‚drıtten“‘ Welt Es 1ST ZutL, da{f uUuNsSeTC Kırche erkannte (laut ‚‚Gaudıum
E SpeS’, Nr 44 un: 43), ‚„wıevıel S1€E selbst der Geschichte und der Entwicklung
der Menschheıit verdankt‘“‘ un: ‚,WI1e sechr S1e selbst 1n ihrer lebendigen Beziehung
ZUr Welt der Erfahrung der Geschichte ımmertort reiten muf{$‘‘ SI6 verteidigt
dıe Kırche jetzt nıcht [mehr!] 1Ur die Rechte ihrer eigenen Glıeder, sondern die der
SaNZCH Menschheitsftamilie. ‚S1e $ühlt sıch selbst verletzt,; WE dıe Rechte des
Menschen, wer ımmer se1 und ımmer sıch betinden Mas, mıßachtet und
verletzt werden‘‘

Das W ar nıcht ımmer SCWESCH. Selbst die Zew1fß sehr bedeutsame sozlalpolıtı-
sche Intervention VO ‚,‚ Rerum novarum:‘“ kam 1891 sehr, sehr spat (1im Vergleich
mıt Marx’ ‚„‚Kommunıistischem Manıtest‘‘ VO Und zumal die alteren
lıberalen Grundrechte W 1€ Meınungs- un Pressetreiheit hatten AI CLE Kır-
chenbehörden, angefangen VO der obersten Spıtze, eınen unbegründet heftigen
un unerleuchtet langen Wıderstand geleistet. Dabe] wırd 111a der historischen
Gerechtigkeıit wiıllen anmerken, da{fi ‚„dıe Papste oft ZUAT: Vorsicht un Ablehnung,
Ja manchmal ZUT Feindschaft un otfenen Verurteilung“‘ bewogen wurden
durch Auswuüuchse un Grenzüberschreitungen eINes jedentalls gegenüber der eli-
100 unlıberalen Liberaliısmus, der sıch schon mal totalıtär antiıklerikal gebärdete.
Anderseıits 1St das römische Arbeıtspapier, dem WIr 1er tolgten (Nr 18), fair,
einschlägıige nıcht-rühmlıiche papstliıche Verlautbarungen, NC} 1US VI 1791 bıs
1US 1864, wenı1gstens 1ın eıner Fuflßnote (S 532 namhafrt machen. uch un
gerade dıe Freude das Bekenntnis des /weıten Vatıkanums ZATUE Religionsfrei-
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eıt wırd sehr gedämpft durch den Umstand, dafß S1e EfFST ein1ıge wenı1ge Jahre alt 1St
Um katholischen Trıumphalısmus ann 6S also auch ın dieser UNSGTIET rage ‚, Kir-
che un: Menschenrechte‘‘ nıcht gehen. Sıe W alr ohnehin LLUTr eıne Vorfrage.

Di1e offizielle Christenheit hat sıch 1n den etzten hundert Jahren 1n zunehmen-
dem Ma{ eingesetzt für die Menschenrechte: un: nıcht LLUT mıt Worten. Di1e Bılanz
dieses FEınsatzes bleibt DOSILLV auch angesıichts der vieltach nachwiıirkenden restrik-
t1ven und repressiven Einstellung während der vorletzten Jahrhundertspanne. SO
oder Ühnlich mu{(ßte ohl das Urteil eiınes Beobachters VONn aufßen lauten. aber
das Verhalten VO Kırchen un Kırchenmännern der inneren Forderung des
Christlich-Nötigen, Christlich-Möglichen entsprach un: entspricht: WeT 111 das
beurteijlen? (Etwa der VOT Zeıtverhangnissen wıirksamsten dadurch Geschützte,
da 1: damals och nıcht geboren war” 1US HE VO manchen umstrıttenes Wır-
ken würdıigen werden WIr letztlich dem ewıgen Richter überlassen; auch die Hı-
SstOr1e wiırd ach dem eınen oder andern Jahrzehnt vermutlich ein bıfchen besser
als heute Lun vermögen.) Unser eigentliches Frageinteresse, W1€ CS das 'Thema
ausspricht, reicht weıter ZUrücK, hınter dıe etzten 100 bıs 200 Jahre Welche Wır-
kung hatte das Christentum iın den voraufgegangenen 1 bıs 18 Jahrhunderten, ın
denen och aum ausdrücklich VO  a Menschenrechten die ede Wal, autf die Bıl-
dung des Bewußtseins, das diese Rechte einforderte? Und tietfer gesehen diesseits
aller offiziell-kirchlichen Stellungnahmen PTrO oder CONLra welche Impulse des
christlichen Glaubens, des Evangeliıums Jesu wirkten, Umstiänden durchaus
an ONYIN un den Wiıderstand VO Kırchenbehörden, auf die Forderung un
Verwirklichung der Menschenrechte eın ? Das 1St die Hauptfrage. Damıt S1e nıcht
1Ns Leere stöfst, sıch nıcht 1mM allzu Unbestimmten verläuft,; oilt CDy 1n eıner 7zweıten
Vorüberlegung ıhren Gegenstand, das Verständnis der Menschenrechte, niher
umre1ılßen.

Erklärungen der Menschen- als Freiheitsrechte

Der Dezember 1948 W alr eın Anfang beım absoluten Nullpunkt. Er W ar erst

recht eın Ende Wırd die Erklärung der Vereıinten Natıonen 1n dıe veschichtliche
Entwicklung davor und danach hineingestellt, ann verdeutlıicht sıch der Begriff
der Menschenrechte, der zugleich jedoch auch eben 1ım Verlauf dieser Entwick-
lung 1n verschiedene, Ja gegensätzlıch scheinende Rıchtungen auseinanderstrebt
un sıch vertlüchtigen droht+*.

Ihre klassısche Formulierung haben die menschlichen Freiheitsrechte 1/76 und
1789 gyefunden.

1776 erließen die meılsten der dreizehn Staaten, die sıch 1m Unabhängigkeitskrieg
England den USAÄA zusammenschlossen, ıhre Bıills of Rıghts. Den Antang

macht die Bıll VO Vırginia m1t dem Datum des Junı 1776 Der der 16 Vır-
oin1a-Artikel Sagt ‚Alle Menschen siınd VO Natur A4US gleichermaßen freı und
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abhängig un besitzen angeborene Rechte,. und ZW ar den Genufß des Lebens und
der Freiheit un: azu die Möglıchkeıit, Fıgentum erwerben un besitzen und
Glück un Siıcherheit erstreben und erlangen. uch Artikel lautet lapıdar
demokratisch: ‚, Alle Macht kommt dem Volke und wiırd tolglich VO ıhm her-
geleitet. Beamte sınd seıne reuhänder un!: Diener und ıhm jederzeıt eranLiworL-
lich.“‘ Gegen eine dem Gemejmwohl nıcht entsprechend diıenende Regierung hat die
Mehrheit Wwem unbezweıtelbares unveräußerliches und unverletzliches Recht‘‘, S1Ce
umzugestalten oder abzuschaffen (TT Die weıteren Artıikel erkliären oder
geln u. die Rechtsgleichheit, die Gewaltenteijulung, das Wahlrecht für 5 all_e Män-
HE, deren dauerndes Interesse (Gememnwesen genügend erwıesen 1St  CC
(Art.6) die Pressetreiheit (GC,eines der oroßen Bollwerke der Freıiheit‘‘: AF L2) un:
die Relıgionstreiheilt; besonderer Nachdruck lıegt aut der Sıcherung rechtsstaatli-
cher Prinzıpien für den Avı un Stratprozeß. Darüber hınaus hat der Staat enn-
sylvanıa als ELISPGT 1im September 1776 das Auswanderungs-, das Versammlungs-
und das Petitionsrecht anerkannt.

Di1e Unabhängigkeitserklärung VO Jul: 1776 begnügt sıch mMıt der tundamen-
talen Feststellung (formuliert VOon Thomas Jefferson, 4US Vırginia): ‚, Wır halten
diese Wahrheiten Hr 1ın sıch einsichtig (selfevident), da{ß alle Menschen oleich gC-
schaftfen sınd, da{fß S1Ee VO ıhrem Schöpfer mıiı1ıt estimmten unveräußerlichen ech-
ten ausgestatteL wurden un da diesen Leben, Freiheit un: das Streben ach
Glück gehören. In die Bundesverfassung VO 1787 wurde eiıne Bıill of Rıghts nıcht
sofort aufgenommen (wıe Jefferson wollte), sondern Eerst 1791 1n Gestalt VO zehn
Amendments, denen spater weıtere Zusatzartıkel tolgten (SO 1865 die Sklave-
ren). ‚Nıcht |SO sehr] durch dıe Erklärungen der Menschenrechte, sondern
mehr) durch dıe kühne Verteidigung der Unabhängigkeit und den ıhr tolgenden
zähen Kampf ıhre Freiheit. haben dıe Amerikaner der Welt das Beispiel eınes
treiheıitlichen Volkes pegeben. >

Fur den alten Kontinent Europa vab die Franzosische Revolution das Fanal] der
Freıiheit durch dıe ‚‚Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte‘‘ VO 26 August
789 Ö1e bewegte auts höchste den Geilst der Zeıt, zumal] bevor der Terror sıch
orıff ber auch danach och rühmte Fiesel: Al bne) Gedanken des Rechts 1STt
also jetzt eine Verfassung errichtet worden, und aut diesem Grunde sollte nunmehr
alles basıert se1in. Solange die Sonne Fırmament steht un: die Planeten S1€e
erum kreisen, W Aar das nıcht vesehen worden, da{ß der Mensch sıch auf den Kopft,
das 1St aut den Gedanken stellt und dıe Wirklichkeit ach diesem erbaut Es WAar

dieses SOmMıIt eın herrlicher Sonnenaufgang. Jle denkenden Wesen haben dıiese
Epoche mıtgefeılert. CC

Die Erklärung VO 1789 11l laut Priambel teierlich ‚„die natürlıchen unverau-
Kerlichen un geheiligten Menschenrechte“‘ darlegen. Artikel lautet: ‚,Dıie Men-
schen werden freı un ogleich Rechten geboren un bleiben Cr Die gesellschaftli-
chen Unterschiede können 1Ur auf den gemeınsamen Nutzen gegründet seiın.“‘
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FE ‚Der Endzweck aller polıtischen Vereinigung 1St die Erhaltung der natürliı-
chen un: unabdingbaren Menschenrechte. Die Rechte sınd die Freıiheıit, das Eı-
ZeNLUM, die Sıcherheit, der Widerstand Unterdrückung.“‘ rt.4 definiert:
‚,Dıie Freıiheıit besteht darın, alles tun können, W as eınem anderen nıcht scha-
det.“‘ Art.16 „ Jede Gesellschaft, 1n der weder die Garantıe der Rechte zugesichert
och die Trennung der Gewalten testgelegt 1St, hat keıne Verfassung.‘‘ DDer Schlufßs-
artıkel IN Z bezeichnet das Eıgentum als ‚„eın geheiligtes und unverletzliches
Recht‘“, allerdings mM1t der gesetzlichen Möglıichkeıit der Enteignung be1 gerechter
Entschädigung. Im übrıgen sınd in der tranzösıiıschen Erklärung nıcht alle Rechte
enthalten, die sıch i den diversen USA-Bills tinden. Und ZUTL Religions- und Me1-
nungsfreıiheıt zußert S1e sıch (Art: LO un I1} zurückhaltender.

Die Erklärung der Menschenrechte VO 1789 Sing 1n die Verfassung VO 1791
e1In. DDiese hat A4US ıhr erst die vollen staatsrechtlichen Konsequenzen SCZOBCNH;, die
inhaltlichen Erganzungen betraten das Freizügigkeıts- und das Vereinigungs-
recht. Schnell aufeinander folgend, haben die Verfassung VO 1793 die Menschen-
rechte radikal-demokratisch angeschärtt, die Verfassung VO 1795 dagegen bürger-
ıch abgedämpftt. Die Napoleonischen Vertfassungen VO 1/99, 18504 un 181 ken-
Nne  e} keıine Menschenrechte-Erklärung; die VO den zurückgekehrten Bourbonen
1814 gegebene Vertassung 1St 1mM Vergleich damıt treiheitlicher. Der Grundbestand
der Freıiheitsrechte VO 1789 un: 1776 ist, teıls erweıtert, teıls verkürzt, ın die
Vertassungen des Jahrhunderts, allerdings zunehmend als VO Staat gewährtes
Bürgerrecht, aufgenommen worden: 1n die Verfassung Belgiens VO 1851; die Ver-
fassung der Französischen Republık VO 1545; 1n dıe Erklärung der ‚‚Grundrechte
des deutschen Volkes‘‘, die die Deutsche Nationalversammlung Dezember
848 erlie(ß un die 1mM Gegensatz DOHET: Paulskirchen-Verfassung rechtliche Geltung
erlangte un besafß, bıs der Bundesrat sS1e ach knapp TEl Jahren ormell authob; iın
das Öösterreichische Staatsgrundgesetz VO 186/; die Verfassung des Deutschen Re1-
ches VO 1919: das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland VOoOnN 1949 Da
dıe Aufzählung VO  e} Rechten jedoch unnutz ISt, WEeNnNn S1C gleichzeıt1ıg gesetzlich
übermäfßsig eingeschränkt oder tatsiächlich aufgehoben werden, können dıe Charta
der Spanıer VO 1945 oder die Verfassungen der SowjJetunion VO 1936 und 1977
zeıgen oder die Verfassung der DDR VO 1968

Liberale Freiheitsrechte so7z1ale Gleichheitsrechte

Dıiesen alten klassıschen hberalen Freiheitsrechten VO 1776 und 1789 werden die
soz1ıalen Gleichheitsrechte gegenübergestellt, al CENTISCSCHNSECSECTZL. Diese

selen durch den Marxısmus, der Aaus dem (früh-)kapitalıstischen Wirtschafts- und
Gesellschaftssystem seiıne geschichtstheoretischen Konsequenzen ZO9) 1Ns Bes
wufßtseıin gerufen und durch die russische Oktoberrevolution VO 191 1n dıie Pra-
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X1S umgeSETZL un in der Folge weltgeschichtlicher Wirkung gebracht worden.
ar] Marx hat schon 843 (ın der Abhandlung A Zuf Judenfrage““‘) die Menschen-
rechte der Französıischen Revolution bıtter kritisiert. Ihr Anspruch bleibe tormal
un abstrakt, weıl der polıtıschen Freiheıit keıne soz1ale Gleichheit zugrunde liege.
Sl1e schützten taktısch 11U dıe ‚,‚beatı possıdentes‘‘, das Besitzbürgertum, den C111-

porgekommenen Dritten Stand auf Kosten des verelendenden Vıierten Standes,
der proletarıschen Lohnarbeiter. In der Tat wurde 1776 und 1789 das Wahlrecht
auf die steuerzahlende ‚,staatstragende‘‘ Klasse eingeschraänkt.

Dıie Verfassung der russıschen Räterepublık kehrt den Spiefß S1C erklärt die
Rechte ‚ausschlıefßlich  u! ‚„des werktätigen un ausgebeuteten Volkes‘‘ Nun
oilt CSy ‚„dıe Ausbeuter erbarmungslos unterdrücken‘‘. Das Programm umftas-
sender Sozlialısıerung des E1ıgentums, mı1t der Aussıcht auf Weltrevolution, 1St Aus-
druck der kaämpferıischen Umbruchsituation. Nachdem Lenın und Stalin den ‚, dDO-
z1alısmus iın eınem Land“‘ installiert haben, sprechen die Verfassungen VO 9236
un 19/7/ sehr 1e]1 humaner. Art Z VON 936 vyarantıert ‚durch das Gesetz‘‘
die Rede-, Presse-, Versammlungs- und Kundgebungsfreıiheit xn UÜbereinstim-
INUNS mM 1t den Interessen der Werktätigen und FAn 7Zwecke der Festigung des
zialistischen 5Systems““. Vor allem 1aber wırd den Bürgern der der Ta W1€
dem Mann, zugesprochen das Recht aut Arbeıit, auf Erholung, aut materielle Ver-
SOTrZSunNg 1m Alter, be1 Krankheit un Invalıdıtät, auf Bıldung VO der Grundschule
bıs ZUA: Hochschule, auft staatlichen Schutz Von Mutltter un ınd (Art.118—122).
Nıcht Schutz V“OY dem Staat wırd hauptsächlich angezıelt, sondern Schutz durch
den Staat. Nıcht eıne angeblich gehaltlose, vegenstandslose Freiheit-von (von AaLt-
liıchen Eıngriffen, kollektiver Kontrolle USW.), sondern die erfüllte Freiheit-zu,
nämlich Lebenssicherung un: Lebensentfaltung, Gerechtigkeıit, Gleichheit.

Es ware talsch, die Berücksichtigung der soz1alen Dımension iın den modernen
Menschenrechten 1Ur auftf den Marxısmus oder Sal den Sowjetkommunısmus
rückzuführen. Schon dıe tranzösıische Verfassung VO 1791 verlangte: ‚, Allge-
meılne Eıinrichtungen öffentlicher Hılte sollen geschaften werden, verlassene
Kınder erziıehen, Kranken helten und Gesunde be1 der Ar-
beıtsbeschaffung unterstutzen. Eın vemeınsames öftfentliches Schulwesen für
alle Burger soll eingerichtet werden E recht hat dıe revolutionärste jener
Verfassungen (von die allerdings n1e Rechtskraft erlangte, die Gleichheit
die Spiıtze der unabdingbaren Rechte ZESELIZT und daraus, ındem S1C die 1/ Artikel
VO 1789/1791 auf 35 vermehrte, eıne Reıihe VO wırtschaftlichen un: soz1alen
Rechten abgeleitet. Und etlıche Jahre VOT der Revolution eıne Absonderlichkeit

Rande der Weltgeschichte hatte Könıg Ludwiıg NN der der Guillotine
sterben sollte, In einem Edıkt, das dıe Zünftte auflöste, das Recht auf Arbeiıt als
‚„dieses unveriäufßerliche Recht der Menschheit‘“‘ deklariert: das W Aar 1776 Es
tauchte wıeder aut 1ın der Verfassung der Zweıten Französischen Republik VO

154585
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Dennoch hat die russische Revolution VO  a} 917/ den soz1alen Ausbau der Men-
schenrechte aufs stärkste beeinflufßt. Unter iıhrem FEindruck hat die deutsche
Nationalversammlung 1919 nıcht LLUTFr die tormalen Freiheitsrechte der bürgerlı-
chen Gesellschaft 1n die Vertassung aufgenommen, sondern jene ZU eıl e1n-
schränken auch Ala Prinzıpien für die Gestaltung des wirtschaftlichen und
z1alen Bereichs entwortfen; dıese sollten RE auch der materıiellen Rechtssicherung
aller Büurger, besonders der Arbeiter un der Angestellten, dienen.

uch 1ın die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte durch die Vereimten Na-
tionen siınd die beiden Entwicklungslinien des Menschenrechtsgedankens m 1t ıh-
e 7zweıtfachen Forderungenkatalog eingegangen: ıhre 30 Artıikel enthalten 1n SI0
er Vollständigkeıit un Entschiedenheıit sowohl die liberalen Freiheitsrechte
(Art.3—21) als auch so7z1ale un kulturelle Schutz- und Förderungsrechte
(Art22-27): Diese 3() Artıikel umtassen gul W1€e alles, W 4S deT: bısher All Wun-
schenswertem ausgeführt oder angedeutet wurde, un: ein1ge€es mehr [)as Pro-

eiınes gemeınsamen Menschheitsrechts 1St ebenso oroßartig W1€e SPaNnnunssS-
reich: angesıichts der verschiedenen Völker und Kulturen, der gegensätzlıchen (Ge-
sellschaftssysteme und Machtblöcke. Die Vereinten Natıonen haben damıt eıne der
vornehmsten Zielaufgaben, die S1Ce sıch iın der Charta VO 1945 gegeben haben,
erfüllen begonnen, nämlıiıch ‚„die Achtung VOTL den Menschenrechten und Grund-
freıheıiten für alle ohne Unterschied der Rasse, des Geschlechts, der Sprache oder
der Relıgion Ördern“‘ (Art: 1 Abs:;3: vgl AÄArt 55C) Die Menschenrechte-Erkliä-
rung wurde Dezember 945 in der Generalversammlung der VO 40
Staaten ANSCHOMMCN (beı TO Stimmenthaltungen: der Ostblockstaaten, Südafrıkas,
Saudı-Arabiens). Die Erklärung hat gewıß orofße moralıische Bedeutung, S1€e hatte
aber als solche keıine völkerrechtlich bindende Wirkung: S1€E verkündete ; das VO

allen Natıonen erreichende gemeınsame Ideal‘“ (Präambel). Strenge Rechts-
verbindlichkeit jedoch besitzen die beiıden Menschenrechtserklärungen der Vereıin-
ten Natıonen VO 1966 ber auch 1er der Doppelbereıich ‚,‚wırtschaftliche,
soz1ale und kulturelle Rechte“‘, ‚„‚bürgerliche und politische Rechte*‘‘.

Die Erklärung VO  e 1948 SOWI1eEe die Konventionen VO 966 macht sıch eigen
die Schlußakte der Konterenz ber Siıcherheıit und Zusammenarbeıt iın Europa

Helsinkı, August Sıe bot 7zusätzlich Anhalt ftür dıe Bürgerrechts-
bewegungen un dıe Menschenrechtsdiskussion 1n verschiedenen Ländern. Auft
dem Boden EKuropas und seiıner vemeınsamen TIradıtion ISt auch dıe bisher weıltest-
gehende Einıgung zustande gekommen: die Konventıon des Europarats ZU

Schutz der Menschenrechte un Grundtreiheiten VO 1950 (mıt Zusatzprotokollen
VO  e’ 9572 und SOWI1e die Soz1ialcharta VO 1961 Ahnlich umtfassend 1St die
969 geschlossene Konventıion der Organısatıon Amerikanischer Staaten.

Die yeschichtliche Entwicklung selbst hat durch ıhre gewaltigen Umbrüche
während der etzten 24018 Jahre, für die dıe beiden Ereigni1sse der tranzösıschen und
der russıschen Revolution stehen, dıe liıberalen und soz1alen Grundrechte der Men-
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schen zusammengefügt. Man hat diese 7wel Klassen VO Rechten, dıe auf spezielle
Weıse mıt dem historischen Auftreten des Dritten bzw des Viıerten Standes gekop-
pelt sınd, auch als negatıve b7zw posıtıve Grundrechte bezeichnet Jellinek); S1e
besagen Freıiheıit VO b7zw Recht auf, Abwehrrechte (Staatseingriffe sollen fernge-
halten werden) b7zw Schutzrechte (Staatsfürsorge wiırd 1in Anspruch genommen).
Staatstreıie Individualsphäre torderte das Buüurgertum, staatlichen Schutz VOT dem
bourgeoisen Kapıtalısmus die Arbeiterschatt. Man hat auch eınen schrofftfen (S8-
PCNSALZ konstrulert: entweder Freiheit oder Gleichheıit:;: Je mehr Freiheit des Indi-
viduums, desto weniıger kollektiver Ausgleıch, un umgekehrt. Das 1St kurzsich-
t1Z Freıiheit wurde FA Ungebundenheıt; Gleichheit ZAHT Nıvellierung. Es herrscht
nıcht eın Wıderspruch zwıschen Liberalität und Sozıalıtät. Es besteht vielmehr eine
truchtbare und notwendige Spannung: Konkrete Freıiheıit ordert durch sıch selbst
Leben in Gerechtigkeıit; un soz1ıuale Solidarıität ware nıcht lebenswert, würde S1e
den einzelnen Menschen ZUT blofßen Funktion des Kollektivs herabsetzen. Diese
Spannung, hat 1119  = ZESARTL Rıtter), lag VO Anfang ın den enschenrechten
verborgen. S1e 111 Je 1  er bestanden se1ln.

Religionsfreiheit als Bewegkratt der Menschenrechte?

Von den Menschenrechten in internationalen Erklärungen un: Abkommen oilt,
W 4S eın tranzösischer Theologe Henrı de Lubac VO der Orthodoxie des christ-
lichen Dogmas ZESaAQT hat Ö1e sınd ‚Je plus necessalre T: le MO1NSs suffisant‘‘, ebenso
notwendıg W1€ ungenügend solange S1e HU  — autf dem Papier stehen. Die Men-
schenrechte mussen realisıert werden. Die Bewegkraftt, die das Bewulfstsein für die
Menschenrechte weckte, wırd auch ıhrer Verwirklichung anzuleıiten vermogen.
Wır fragen ach den otıven un Impulsen, die 1M christlichen Glauben liegen.

Wır können die rage ın Gang bringen anhand der Untersuchung des Rechtshi-
storikers Georg Jellinek VO 895 F192%) ‚„Die Erklärung der Menschen- un
Bürgerrechte‘ / S1ıe hat damals dıe wıssenschaftliche Diskussion ber dıe Men-
schenrechte eröffnet und wırd seither 1ın jeder Geschichte derselben mehr oder
nıger kritisch erortert. Jellinek stellte 7wWwel Thesen autf Der Ursprung der tran-
zösıschen Erklärung VOoOn 1789 liegt 1n den nordamerikanıschen Bılls of Rıgths VO

776 [)as der nordamerıkanıschen Freiheitsrechte, das die anderen ach
sıch ZOB, 1St die Religionsfreiheıit; un diese wurde begründet durch die Reforma-
t10nN. Die Menschenrechte-Erklärung VO 789 würde danach zurückverweısen

den 1ußeren Anschein autf dıe Geschichte des christlichen Glaubens.
7 ur ersien These Man hatte VOTL Jellinek zume1st ANSCHOMMECN, da{fß die Lehre

Rousseaus den Ansto(fß ZUr Erklärung VO 1789 gegeben habe und da{fß die nab-
hängigkeitserklärung der USA ıhr Vorbild BCWESCH se1l Dagegen versucht Jellinek
nachzuweisen:
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A) Nıcht Kousseau hat die Erklärung der Menschenrechte, die naturgegebene
und unveräiußerliche ındividuelle Freiheitsrechte sind, mafßgeblich beeinflufit, da
das Prinzıp se1lınes ‚. Contrat soc1ıal‘‘ /62) gerade dıe bedingungslose Übertragung
aller Rechte des eiınzelnen auf das Gesellschaftsganze iStE auch lehnte Rousseau
1usdrücklich einıge wichtige Freiheitsrechte 1b

Nıcht die sehr allgemeıne Formulierung der nordamerikanıschen Unabhän-
yigkeitserklärung, sondern die ausführlichen Bılls of Rıgths der Eınzelstaaten, Vır-
21N1AS VOT allem, das Vorbild der tranzösischen Declaratıon. Sl1e stellten die
EeTStIEN geschrıebenen Vertassungen dar, während in Europa VOT 1776 die Koditizie-
rFunNng der Grundrechte nırgends gefordert wurde. Latayette; der 1ın der atıonalver-
sammlung R Julı 1789 den Antrag, eine Erklärung der Menschenrechte
lassen, mM ı1t einem Entwurt dafür einbrachte, bestätigt iın seınen Memo1-
LE  = EEST seıt dem Begınn der amerıikanıschen Ara 1st die ede davon, unabhängıg
VO jeder vorhergegangenen Ordnung die Rechte bestimmen, welche die Natur
jedem Menschen zugeteılt hatMenschenrechte in Geschichte und Gegenwart  a) Nicht Rousseau hat die Erklärung der Menschenrechte, die naturgegebene  und unveräußerliche individuelle Freiheitsrechte sind, maßgeblich beeinflußt, da  das Prinzip seines ‚,Contrat social“‘ (1762) gerade die bedingungslose Übertragung  aller Rechte des einzelnen auf das Gesellschaftsganze ist; auch lehnte Rousseau  ausdrücklich einige wichtige Freiheitsrechte ab.  b) Nicht die sehr allgemeine Formulierung der nordamerikanischen Unabhän-  gigkeitserklärung, sondern die ausführlichen Bills of Rigths der Einzelstaaten, Vir-  ginias vor allem, waren das Vorbild der französischen Declaration. Sie stellten die  ersten geschriebenen Verfassungen dar, während ın Europa vor 1776 die Kodifizie-  rung der Grundrechte nirgends gefordert wurde. Lafayette, der in der Nationalver-  sammlung am 11. Juli 1789 den Antrag, eine Erklärung der Menschenrechte zu er-  lassen, zusammen mit einem Entwurf dafür einbrachte, bestätigt ın seinen Memoi-  ren: ‚,Erst seit dem Beginn der amerikanischen Ära ist die Rede davon, unabhängig  von jeder vorhergegangenen Ordnung die Rechte zu bestimmen, welche die Natur  jedem Menschen zugeteilt hat ... Virginia hat als erster Staat eine Erklärung der  Rechte im eigentlichen Sinne aufgestellt.‘“‘® Und der Entwurf Lafayettes wurde  korrigiert, wie die spätere Forschung ermittelte, von Thomas Jefferson, der von  1784 bis 1789 Gesandter der Vereinigten Staaten ın Parıs war.  Gegen die erste These Jellineks wurde eingewandt: Ideen erlangen Breitenwir-  kung nur in vereinfachter, vergröberter Form, und eben so hat Rousseaus Theorie  vom Gesellschaftsvertrag, über die Flugschriften jener Zeit, tatsächlich doch stark  eingewirkt auf Formulierungen und Gedanken der Declaration von 1789. Vor al-  lem aber: Nicht so sehr ein einzelner Denker, sondern der allgemeine Geist des 18.  Jahrhunderts, der französischen Aufklärung insgesamt hat für die Erklärung von  1789 den Boden bereitet. Suche man aber Einflüsse von außen, dann konnten sie  vom nachbarlichen England unmittelbar ausgehen, ohne den Umweg über Nord-  amerika. Und was Lafayettes Beziehung zu Jefferson angeht: Jefferson selber hat  ‚„,vor dem 11. Juli 1789 den Gedanken einer ausdrücklichen Anerkennung einer Li-  ste von Menschenrechten durch den Gesetzgeber nicht vertreten. Es ist daher un-  wahrscheinlich, daß gerade dieser Gedanke dem Franzosen Lafayette von dem  Amerikaner Jefferson eingegeben worden ist.‘“°  Anderseits ist, auch abgesehen von dem Jefferson-Argument, eine Vorbild-Wir-  kung der Bills of Rights von 1776 auf die Menschenrechte-Erklärung von 1789  doch kaum zu bezweifeln. Wir werden auf die amerikanischen Bills of Rights zu-  rückverwiesen, indem wir für später die Hintergrundfrage festhalten, was denn zu  jenem Zeitgeist des 18. Jahrhunderts beitrug, aus dem die Menschenrechte-Erklä-  rung von 1789 hauptsächlich erwuchs.  Zur zweiıten These, wonach die Freiheitsrechte sich in Nordamerika von der  Gewissens- und Religionsfreiheit herleiten, bietet Jellinek die folgenden Begrün-  dungen. Zunächst eine negative. Er betont den Gegensatz zwischen den amerika-  nischen Erklärungen der Rechte und den englischen, nämlich der Bill of Rights von  JEVırginia hat als erster Staat eline Erklärung der
Rechte 1MmM eigentlichen Sınne aufgestellt: Und der Entwurt Latayettes wurde
korrigıiert, W 1€ die spatere Forschung ermuittelte, VO Thomas Jefferson, der VO

784 bıs 789 Gesandter der Veremigten Staaten 1n Parıs W ar

Gegen dıe These Jellineks wurde eingewandt: Ideen erlangen Breıtenwir-
kung 1U  — 1ın vereıinfachter, vergröberter Form, und eben hat Rousseaus Theorıie
VO Gesellschattsvertrag, ber die Flugschriften jener Zeıt, tatsächlich doch stark
eingewiırkt auf Formulierungen und Gedanken der Declaratiıon VO 1789 Vor al-
lem aber: Nıcht sehr eın einzelner Denker, sondern der allgemeıne Gelst des 18
Jahrhunderts, der tranzösıischen Aufklärung insgesamt hat für die Erklärung VO  —

789 den Boden bereıtet. Suche 1L1anl aber Einflüsse VO  eD) außen, dann konnten sS1e
VO nachbarlichen England unmıttelbar ausgehen, ohne den Umweg über ord-
amerıka. Und W as Lafayettes Beziehung Jefferson angeht: Jefferson selber hat
‚, VOTF dem {r Julı 789 den Gedanken einer ausdrücklichen Anerkennung eıner F
STE VO enschenrechten durch den Gesetzgeber nıcht VErEretenN Es 1St daher
wahrscheinlich, dafß gerade dieser Gedanke dem Franzosen Lafayette VO dem
Amerikaner Jefferson eingegeben worden 1r 449

Anderseıts ISt, auch abgesehen VO  = dem Jefterson-Argument, eıne Vorbild-Wir-
kung der Bıills of Rıghts VO TG auft dıe Menschenrechte-Erklärung VO 789
doch aum bezweiıteln. Wır werden auf die amerıkanıschen Bılls of Rıghts
rückverwiesen, ındem WIr für spater dıe Hintergrundfrage testhalten, W 4S enn
X  jenem Zeıtgeıist des 15 Jahrhunderts beıtrug, A4aUS dem die Menschenrechte-Erklä-
LUn VO 789 hauptsächlıch erwuchs.

7ur zayeıten These, wonach die Freiheitsrechte sıch ın Nordamerika VOIN der
(Gewı1ssens- und Religi0nstreiheit herleıten, bietet Jellinek die folgenden egruün-
dungen. Zunächst eine negatıve. Er betont den Gegensatz 7zwıischen den amerıika-
nıschen Erklärungen der Rechte und den englischen, nämlich der Bıll of Rıghts VO
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659 der Habeas COTDUS kte VO 679 der Petition of Rıghts VO 1627 und
lang zurück der agna charta lıbertatum VO 1215 ‚Gewiß hat die Erinnerung

diese beruühmten englischen (sesetze dıe Ja VO den Amerikanern als eln Be-
standte1l ihres Landesrechtes betrachtet wurden wesentlichen Anteıl den
Erklärungen der Rechte SECIT 776 gehabt Manche Siatze A4aUusSs der agna Charta un
der englıschen Bıll ot Rıghts sınd VO  e’ den Amerıkanern dırekt ıhrem Katalog der
Rechte einverleıibt worden TIrotzdem CN AE die amerikanıschen Deklarationen
C1116€ tiete Kluft VO den erwähnten englıschen Gesetzen‘‘ (D 315 Jellinek sıeht dıe
tiefe Kluft diesen ZWCC1 Momenten ıe englıschen Erklärungen bestätigten
rückwärts gewandt bereıts geltendes Recht dessen allmächtigem Hort und
Herrn sıch das Parlament aufgeschwungen hat die amerıikanıschen Erklärungen
verkündeten zukunftsorientiert leiıtende Grundsätze höherer Art dıe ber dem
normalen Gesetzgeber Staat stehen fır den S1IC renzlınıen zıiehen Dıe englischen
(zesetze enthalten dıe Untertanenrechte des CISCHCN Volkes ursprünglıch Sal 198808  —

dıe Sonderrechte estimmter priviılegierter Stände VO Engländern (wıe der aro-
91 der Magna Charta) die amerikanıschen (Gesetze nehmen angeborene VCI-

außerliche Rechte tür jeden Menschen un tür alle Völker AÄnspruch
Worıin 1ST DOSLLLU diese Umwandlung der hıstorischen englischen Burger-

rechte die allgemeinen Menschenrechte der nordamerikanıschen Bills oft Rıghts
begründet? Jellinek ANLWOTFrTIeEeT Di1e Religionsfreiheit habe sıch als Grundtrei-
elt der Menschen den nordamerikanıschen Kolonien durchgesetzt 1ne emMO-
kratische Kırchentheorie die sıch auf das angeborene Grundrecht jedes Individu-
S auf Gewissenstreiheit beriet wurde retormierten Kreısen Hollands un:
Englands SCIT dem Ende des Jahrhunderts ausgebildet. S1e wurde relig1öse
und zugleich polıtische Wiırklichkeit umgesetz durch die Independenten (Purıita-
NEL). die sıch dem Druck der anglıkanıschen Staatskirche A4US der alten He1-
MmMat die treie Neue Welt absetzten

FKın JuUunNnsSscr Independent Roger Wılliams, der 631 Massachusetts landete,
predigte SCINCTr eıt WEeITL VOTAauUsSs völlige ITrennung VO  3 Staat und Kırche un VCI-

langte absolute rel1g1öse Freiheit nıcht 1U  —_ für alle Christen, sondern auch für Ju
den un: Heıden S1C alle sollten oleiche bürgerliche Rechte Staat haben Verfolgt
VO SC1IHNECN 1U iıhrerseıts unduldsam gewordenen purıtanıschen Glaubensgenos-
SCMH oründete Wılliams 1631 Gebiet VO  eD) Rhode Island dıe Stadt Providence Das
angeborene Urrecht der relıg1ösen Freıiheit tand otfizielle rechtliche Aner-
kennung Gesetzbuch für Rhode Island VO  . 164 / Andere Kolonien (New Jersey
1664 New ork un Carolina tolgten

SO kam denn der Grundsatz der relıg1ösen Freiheit orößerem oder SCI1INSC-
LTC Umfange Amerıka ZANT: verfassungsrechtlichen Anerkennung Dieses
Jlange unterdrückte Recht 1STt eın VO den Vätern ererbtes Stück WI1IC die Rechte
und Freıiheiten der Magna Charta un: der anderen (Gesetze Englands nıcht der
Staat sondern das Evangelıum hat CS verkündiıgt‘‘ (Jellinek 52) Und ‚MI1T der
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Überzeugung, da{fß CS eın VO Staate unabhängiges Recht des Gewiıissens vebe, Wr

der Punkt gefunden, VO dem AaUsS sıch die unveräußerlichen Rechte des Individu-
BaRaR spezlialısıeren“‘ 61) Denn mıt dem Kampft die Anerkennung der eli-
yjonsfreiheıit 1St der Eıinsatz für treıe Meınungsäußerung, für Pressefreiheit, für
Versammlungs- un Vereinstreiheit (zum Gottesdienst, iın treier Kırchenbildung)
verbunden (vgl. 5Z8.) Jellineks Fazıt: ‚„Dıie Idee, unveräußerliche, angeborene,
geheılıgte Rechte des Individuums gesetzlıch testzustellen, 1St nıcht poliıtischen,
sondern reliız16sen Ursprungs. W as Ia  . bısher Hür eın Werk der Revolution gehal-
ten hat, 1St ın Wahrheıit eINeEe Frucht der Reformation und iıhrer Käampte“ (53 E

Seine Auffassung sucht Jellinek och ach eıner anderen Seıte negatıv ab7zusıi-
chern: uch die Naturrechtslehre, die schon autf die alten Griechen zurückgeht, hat
alleın das 5System der Menschenrechte nıcht geschaften. John Locke, der 6S 1m
Jahrhundert enttfaltete (ın den AwWO treatıses vzovernement‘‘), hat dıe Religions-
treiheit als das natürlıche un unveriußerliche Recht hingestellt (ın den ‚,Let-
ters concernıng toleration‘“); N in der Schule independentistischer Lehren Zrofß
geworden. ‚Durch ıh empfängt phiılosophische Formulierung, W 4S schon frü-
her Resultat relig1öser Anschauungen A0 V/55 ]ı f  66 5 /) ‚Gewifß haben dıe naturrecht-
lıchen Lehren den (Gelst des Zeıtalters mächtıg beeinflufßt‘‘ (wıe CS AaZu kam, WCI-

den WIr spater fragen), aber y mufsten andere Mächte hinzutreten, die VOI-

handenen gesetzgeberischen Ansätze fortzubilden“‘‘: ‚,dıe des veschichtlichen | E
bens‘‘ (59 1n der amerıkanıschen Revolution.

Eben hıer, geschichtlichen Leben, das den Bılls of Rıghts VON 776 führte,
SCLZTC die Kritik spaterer Historiker Jellineks zweıter These Nıcht eine relı-
Z1ÖSE Idee, sondern durchaus materielle Faktoren historischer un polıtischer,
wiırtschaftlicher und gesellschaftlicher Art haben danach die entscheidenden An
triebe für dıe amerıkanısche Revolutionsbewegung und damıt tür die Bills of Rıghts
gegeben. Der Unabhängigkeitskrieg hatte eınen sehr profanen, wirtschaftlichen
Anlafs den Widerstand dıe englische Steuerpolitik. In ıhm hatten die ech-
te-Erklärungen die Funktion eınes propagandıstischen Kampftmiuttels: ‚ als
menschheitliche Rechtfertigung der kriegerischen Loslösung VO  - England un als
sıttliıche Zielgebung der Staatsgründungen‘“‘ 10, Diese bedurften 1U auch,
nachdem das Band ZU Mutltterland zerschnıtten WAafrl, eiıner naturrechtlichen
Basıs Huür die Freıiheıten, die vordem die englısche Krone den auswandernden olo-
nısten verbrieft hatte. Die Lehre VO  5 den natürlichen Rechten konnte dabe]
leichter übernommen werden, als CS autf dem kolonıialen Boden Nordamerikas N1ıe
Absolutismus gegeben hatte, weder den monarchischen des europäıischen Konti-

och den parlamentarıschen Englands.
Da ın dieser Entwicklung die Religi0nsfreiheit eıne entscheidende Vorbildrolle

gespielt habe, werde auch direkt VO den hıstorischen Fakten wiıderlegt. Nur Yel
der dreizehn autständischen Kolonien hatten schon VOT 1776 wirkliche Religi0ns-
treiheit. In den anderen herrschte anglıkanısch-staatskirchliche (SO 1ın den Sudstaa-
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ten) oder puritanisch-theokratische Unduldsamkeıt (1im Norden, Massachu-
setts). Vırgini1a sah och HZ VOTFr 1776 eiıne tüntjahrıge Baptistenverfolgung
(1765-1 oger Wılliams, Für Jellinek der rototyp des Kämpfters tür eli-
xi0nsfreiheit, War eın Außenseiter talls überhaupt das unveräußerliche (Gew1Ss-
sensrecht gegenüber dem Staat festhielt: das Gesetzbuch VOon Rhode Island jeden-
talls machte dıe Religionsfreiheit nıcht als höheres, natürliches Recht geltend.
Schliefßlich un! VOT allem 1St ın dıe Bılls of Rıghts VO  } Vırginia der Artikel ber die
Religionsfreiheit als etzter, sechzehnter hinzugekommen (auf Antrag des treireli-
z1ösen Jungen James Madıson, während der Entwurt des Anglıkaners George Ma-
SO LLUT eiınen vorsichtigen Toleranzartıkel enthielt): e konnte also nıcht der
Quellpunkt der vOTaNnNSCHANSCHCH fünfzehn Artikel sein‘“ 11 der diversen politı-
schen Freiheıitsrechte.

Dennoch moöchte MI1r scheinen: Dafß die Religionsfreiheit 1ın der Rechtstormulie-
rung Vırginias VO 1776 AN etzter Stelle F: Zug kam, schließt nıcht dU>S, dafß S1C als
Bewegkraft AN Ursprung des Menschenrechtsgedankens un seıner tortschreıten-
den Realisierung stand. uch 1St die Größe des geographischen Einzugsgebiets e1-
ST Idee eın zureichender Ma{istab für die Stirke ıhrer unterschwelligen Wırkung.
Die Kritik Jellinek insgesamt hat 111 nıcht geze1gt, da{ß die Religionsfreiheıt,
die iıhren nächsten rsprung ın der Reformatıon hatte, keine entscheidende Rolle
für die Entstehung der Menschenrechte-Erklärungen spielte; S1e hat ohl gezeıgt,

da{fß S$1€e nıcht dıe eINZIGE, die ausschließlich-entscheidende Rolle dabe1 spielte,
un da{fß die Retformatıon nıcht der Ursprungsgrund für die Religionstrei-
e1ıt und die anderen menschenrechtlichen Freiheiten W al.

Welcher Finflu(ß der naturrechtlichen ITradıtion zukam und welche Bedeutung
das Christentum autf Formulierung un Durchsetzung der Menschenrechte hatte,
soll 1ın eınem weıteren Beıtrag dargelegt werden.
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